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An
bie Saehevifde Jugend
auf. dad Fabv 18721

BVon Dder

Naturforfdenden Sefellfdafft.
XX Ern dolodhiddhuie

QBir haben ¢8, lieben Jinglinge und Madchen, im vorigen Sabre overfucht, ench
mit ¢inem mecfonurdigen Thieve befannter u machen, welches ehmald unfere Gebirge
bewobnten; audy bdiefed Jabr wollen wir ench, mit ¢inem abnlichen Gegenftand unterz
Halten, und eure Yufmerflamibeit nodh) einmal anf ein friedfames und nipliches Thier
su richten fuchen, twelches unfere hoben und merkwinrdigen Gebirge noch jest betvobhnt,
Sedem gebildeten Menfchen ift ¢8 in unfern Jeiten nothroendig, mit allen denjes
nigen Gegenfianden fich befaunt ju machen, tvelche ibn umgeben. Der Schiveiser
befonderd, foll ¢8 fih von friber Sugend an, angelegen feyn laffen, alle Produfte
~feines fchonen, glincElichen und feiner Naturmerbrotirdigfeiten megen, von fo vielen
Jremden befudyten BVaterlandes, naher fennen gu lecneny denn e8 ift fir einen Mens
fchen von Gefubl und Vaterlandsliche franfend: tvenn der Fremde fein BVaterland
beffer feant, al8 ev felbfi, mwenn der Bewohuer von dem Belehrung empfangen foll,
dem ev folche follte geben Fonunen. Seder junger Schweiger, folite fich daber eifvig
befireben, fein BWaterland, mit alien feinen Produften fennen ju lernen. S enig
fandern der Erde, finden fich o viele Schonbeiten, fo viele Wunder der Natur, fo
vicle Berfchiedenheiten in Sirten, Eharafter und febensart der Bemwobner, fo mannigs
faltige Crieugniffe cined marmern und eines faltern Himmelsfriched, auf einem fo
Fleinen Flecke jnfammengedrdngt. wie in der Schweiz. Wenn ein Neifender die boben
Gebivge befieigt, fo Durchtwandert ¢r in wenigen Stunden die Gegenden, wo ewiger
Schnee und Eid das gange Jabr durd) liegen bleidt, big dabin, . o die Weinrebe
ibre bevelichen Frichte uns beut, und wo dev Granateubaum und die Feige im Freven
8¢deiben.  BVorgiglich anffallend iff der UbFand, wenn man von der fudlichen Seite
der Alpen ing Wallis oder Jtalien herabfieiat, da firhlt man fich ploglich aus dem
Winter, dev miteen im Sommer auf den Alpen Herefche, in ein andered warmeres
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fand verfest.  Ecft wandert man fber Schnee und Eid, und rvingdwm i die Natur
obe und erfiorben, fable Felfen und Seiummer die von den Hobhen hevabgelinest fiud,
jeigen fich allein unfecn Blicken, Ffaum fieht man anf von Schnee entbloGeen Seelien,
den Schneefinfen nach Snfelten Hafchenn, ober ein fchirchterned Schnechudhn vor fich
flichen, Oie Pflangen und Thicewelt {cheint erftorben ju fepn, Sobaid aber der Schnee
weggefchmolgen ift, fo Feimen fd)one Blumen hervor, und vorghglich siect die blaue
Goldanelle mit ihren gefransten Gidckchen den Boden, und die fiellofe Silene befranyt
mit ihren vothen Blumen die umberliegenden Steine. Man verlafe die Schneeregion,
und allmablig bedeckt fich der Boden mit faftigem Sriny berrlich duftende Krauter
bieten dem Wich jtwar durftige, aber tveffiiche Nahrung, von welcher die Wlpenmilch
ihre Fettigheit und Wobhlgefchmack erhalt, von hihern Gefirauchen aber bemertt man
noch nichtd, einige LWeidenarten Fricchen am Bobden, und bedecken die Felfenriffey
dann fornme Die Alpenvofe mit {bren (houen vothen BVlumen, immer Hoher und Hober
fyerden di¢ Pflangen, je tiefer man fomme, Iwergbivfeén und Friechende Jrwergtannen
seigen juerft Evaftigern Holytouchsd, dann fomme die AUroe, c¢ine Tanuenart deren
Saamen aud Naschen befieht, toelche man genief, und endlich Walder von hohen,
fchonen und dicken Tannen, dann folgen Eichen, Budhen, Ubornen und fogar Kaftas
nienmwalder, Getreidefelder, Weinreben, Nubaumen, Pfivfhens und andere Baume
bed warmeren Bodend, diefed alled im Umfange von finf big fechd Stunden. So
fann man in einem Halben Tage die Pflangen fammeln, welche in deén falten Gegenden
oon fappland und Sibirien wadhfen, und dicjenigen, roeldhe dasd warme Elima von
Stalien hevborbringt. Aber folite man denfen, wozu nufen jene fdhrecklichen GBebirge,
jene fleilen befchneiten Felfen, jene fundeulange Gletfcher, auf denen ja nichtd wadf,
jpare e8 niche beffer fie maven nicht da? Dann Edunte man an ihre Stelle Felder
und Garten anlegen, und viele Menfchen tonnten da Nabrung genug pflangen, wo
jest faum dag Bieh im Sommer fpacliche Nahrung findet, und im Winter verbuns
gern mifte, man mifte dann uicht immer jammern, ¢8 gebe mehe eute, ald dagd
fand erndbren fann, Go denft juroeilen cin unbedachefamer Menfeh, und beflage
fich aber die tweifen Tinvichtungen der Natur,  Jene bohen Sebirge mit ihrem emigen
Schuee und Eife find die Wafferbehalter, von weldhen her unfeve Flife alle entfichen,
und Feuchtigheit und Feuchtbavkeit aber dad Land bringen, die, nah dem fie unfer
Vaterland overlaffen haben, ald fhiffoare Strome weithin dem Meeve juflicfen,
und Fruchtbarbeit und Thatigheit roeit wmber overbreiten. Nicht umfonft alfo find jene
fiundenlangen Gletfcher und Eidmaffen, und die fitrchterlich Hohea Hirner dev Gebirge
find eben fo piele Angichungspuntte fir die Wolfen, die fich dort verfammeln und
in RNegen und Schuee entleeren, fo daf jene Waferbehalter nie verfiegen werden:
Daber fehen wir, daf Lander, weldye teine Gebirge Haben , oft an ndthigen Negen
grofien Mangel leiden, wnd unfruchtbar fiud,
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Aber nur die unerffeiglichen Theile der hochfien Gebirge find mit ewigen Schunee
und @ife bedecft, jenesd fparfame, aber fofiliche Grad, Odient im Sommer den jahls
reichen Heerden unferer {chonen Kubhe und Jiegen jum Futter, welche ung und andern
gandern fooiel Rafe und Butter liefern, und da, o diefe Thieve dex Steilheit wegen
nicht mebr binfommen Eounen, da flettert dev verroegene und Fibne Alpenbervobhner
bin, und fammelt dad Grad fir den Winter, Soldye feute neunt man Wildheuer,
weil fie nur da dasd Heu nehmen, wo dad jabhme Vich nicht mebr hinfommen fann,
Diefe Arbeit iff miabfam und gefabelich, und mancher fchon bhat dabey feinen Tod
gefunden, indem er ven dbem gahen Adbange in bdie Tiefe finwyte, oder er wurde,
tenn er auch nicht den Tod fand, fire fein ganges Leben elend. Uber noch bleiben
vicle Stellen fibrig, weldye aud) dev Gefle Kletterer nicht evflimmen fann, oder wo
Die Kiwge ded Grafed die Mithe ded Abhauensd niche [ohnt, da bat die Natur andere
Gefdhopfe augewiefen, bier ihre Nabrung ju fuchen. Dad Murmelthier und der
Gteinboct pon deanen twir friber fdhon euch ersablten, finden da noch genug ihren
Hunger ju fillen, Dann aber it noch ein gahireiches Gefdyleche von Thieren beftimmt,
dag Grasd, waes Steppen, oder fandige Wiften, oder unerficighare Klippen etwa
noch bervorbringen, ju geniefen. G8 iff die-zableciche Gattung der Yntelopen,
su toelcher unfere Gemfe gehort, weldher bie Natur diefe Beftimmung gegeben bat,
Qableeiche Heerden von verfchicoener Sréfe, Geftalt und mannigfaltiger Form der
Hoener, ivven flinhtig am Rande der ofvifanifchen Wirfien, und leben dort von dem
toenigen Grimen, toag die Natur ausd dem brennenden Sande nody hervoryubringen
permag.  Cinige find grof, muthig und fiark, faff von dev Grofe cined Pferdes,
andere flein und fehwwach, wviel fleiner, als unfeve Schafe; alle aber leichifafig und
fmell,  Yudch in den tveiten Chenen von Ufien, befonders in denen von Nordafien,
weldhe man Steppen neant, finden fich Heerden von Unéelopen, toelche von den
falsigen Gradarten, die bier wachfen fich nahren, Ale diefe Thicre leben . gefellig,
und find fie die Betwobner diefer Gegenden tichtig, da ihr Fleifch eine treffliche
Speife und ihre Haute fchiegende Kleidbungsdfincke liefern. Noch nie if ¢8 den Menfchen
gelungen eine eingige vt diefer niglichen Thiere jum Hausdthicr au gerodbnen, alle
befisen cine fiebe jur Jrepheit, welche ¢8 numoglich mache fie fo ju 3abmen, tvie e8
ndthig ift, wenn fie der Herefchaft ded Menfehen unterworfen fepn. follen, Itwvar find
¢8 friedliche Lhiere, abee ibre angebobrne Schichternbeit macht fie ungdbmbar, fie
flichen den Menfchen, und giehen fich allenthalben in die odefien Gegenden jurireh,
and mit junehmender Beodiferung Haben fich auch diefe Thiere vermindert,

sBie alfe wicderFauenden LThiere, halen die Antelopen oben Feine BVordersabne,
unten bingegen acht, und die Stocks oder Mabhlzahne find toie bey aflen gragfeefenden
Thieren mehr oder minder favk gereift, . Alde haben Horner, und jwar bey den meis
fien find IMannchen und Weibchen damit verfehen, diefe Howner fien auf einem lans
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gen Knochensapfen auf, toeldyer aud der Stirn portritt, Uber diefen Japfen geht efne
bornerne Scheide, pder die eigentlichen Horner. Diefe §ind bald gany gerade, fpibig
und fang, bald gewunden, bald vor, bald feithwartd, Bald ritfrodrtd gefriimme,
grofer oder Fleiner, und fallen nie ab, am RKinn iff fein Bare wie bey den iegen.

Die Gemfe geichnet {ich durch die aufrechifiehenden anfangd geraden, dann aber
bogenformig mit der Spifse nach binten gebogenen Horner aud. Sie find bart, fehwary,
und oon feftec Textur, glatt und an der Spitte fdharf; bepm Mannchen grofer und
ftavfer, und tweiter audeinander fiehend, ald benm Weibchen,

An Grofe und Gefalt gleicht die Gemfe etvad unferer Haudiiege; befonders
denjenigen Siegen , telche deén gangen Sommer durch auf den Ulpen fich aufhalten,
und fchoner und fchlanfer gebaut find, ald dicjenigen, welche immer, iwie bey ung
in Stallen bleiben miffen, allein der Mangel ded Bavtes und die Geflalt der Hovner,
aud) ein Fivgerer und gedrungener Korper, unterfcheidet fie leicht von dev Qiege.

Die Facbe der Gemfe, it nach der Fabrdyeit verfchieden.  Jm Frihling weifis
grau, im Sommer rothbraun, im Herbft dunfelbraun, und ifm Winter nach Ddem
Neunjahr findet man oft gang fehmwarge. Au Konf, BVauch und Fitfen find die Haare
langer, am Ricken Eivier; uberhaupt iff Die Gemfe ald c¢in Thier, weldhed immer
auf den Hochften Alpen lebt, ftarf bebaart, die Haare find raudh und oft jwey ol
fang. Die lrfache der Farbenoeranderung ded Haared der Gemfe, f{heint in ihrer
Nahrung 3u liegen, roenigfiend twechfelt die Gemfe mit ibree Farbe nicht jedesmal
ihre Haave. Die Nabrung (cheint dberhaupt auf die Farbe der Hoave den grofien
Einflug su haben, Oaber entfiecht febr wabrfcheinlich die BVerfchiedenbeit der Farben
der Hausdthieve. :

Dasd Weibchen hat ein Eirter, wie die Jiege, doch nicht fo grof. Die Stimme
in Gefabe ift ein helleg Preifen, suweilen auch eine Act Meckern, bLefouderd um die
Sungen gu vufen. Die Gemfe {oll ein Alter von jwansig bid dreifig Fahren crveichen.
Dag Gewicht ¢ined glten Vocks, fleigt oft auf 6o, ja bi ju 100 Pfund. €8 giebt
stoey Vavietaten der Gemfen, cine fleinere, die man dad Graththicr nennt, weldhe im
Gommer nur auf den hochffen Alpen angetroffen foird, und im Winter nur in die
oberfien Balder Herabfieigt, und cine Grofeve, dad fogenannte Waldthier, toelches
im SWintee tiefer Herabffeigt. Sened ift flavter bebaart, und fat dickere Firfe. Allein
¢8 fdheint denn bdoch, bdaf diefer Untecfchied mebr sufallig fen, und bepde machen
gewiff nur eine Avt aus. '

Die Gemfe, lebt im Sommer auf den hochften, fieilften, unmwegfamfion Gebirgen,
der fchtoeiserifchen, torolifchen und favoifdyen Alpen, und iff faft alentbalben, o
fie nicht gar 3u febr verfolgt wurden, noch jablreich angutreffen. U ¢in fchenes
und furchtfamed Thier, fudht fie immer die ungugdnglichfen Orte auf, o fie fich
gor den Nachficlungen der Meufdhen und Raubthicre an fiherfien ju feyn  glaubt,
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sMan findet fie ba, an fehr jahen oder mit Felfen ¢ingefchloffenen Grasplaten, nahe
an Gletfchern und Sthnee. Ded Morgens, vor Anbruch des Tages, wagen fie fich
wobl etvad tiefer heral, allein fo twie der Tag fomme, fleigen fie wieder auf die
Hoben, in wilde fhattige Thaler, vuben dafelbff den Tag fiber aus, wieders
fauen und legen fich gerne auf oder neben den Schnee.  Sobald aber der Abend
einbricht, geben fie wieder aunf die LWeide, und bringen die dunfeln Nachte unter
boblen Felfen oder Feldtrimmern ju, Schon im Herbfimonat fangt auf den Hdhern
Alpen die Natur su ecfterben an, und ed fallt fo vicl Schnee, daf er die Semfen
udthige tiefer ihre Nahrung ju fuchen, doch bleiben fie in diefer Fabrdyeit noch immep
iber dem Holytouchd: jemehr aber dev Winter Hevannahet, deflo tiefer gehen fie in
bic 2MWalder berab, tvo fie in den Dartefien Wintermonaten bleiben.  Sie wdplen
immer die dichteften jum Winteraufenthalte ausd, two ibhnen ibr Naturtried fagt, baf
fie vor den Schneelaurvinen am ficherfien feyn. Unter den fogenannten FWettertannen,
ober folchen, twelche mit ihren untevfien Yeften allenthalben auf den BVoden berabhans
gen, fchlagen fie am licbffen ihre Rubeplage auf. Jmmer jichen fle die Walder, an
der Ofiz und Siidfeite denen an der Nordfeite vor, nur ein febr boher Schnee treibe
fie naher den bewobuten Lhalern u, und fobald nur fmmer foicder neues Sutter in
den Hohen wadyt, ober der tiefe Schnee toeicht, fieigen fie wieder auftuaretd in die
luftigen Hohen, telche immer ibr licbfier Aufenthale bleiben, bdie Natur gab ihnen
nicht umfonft den dicht behaarten Pely, damit ibnen die Kalte niche fchade,

Wie alle Hntelopen, lebt auch die Gemfe gefelfchaftlich in Heerden von 20 big
30 Gtircken, da fie aber an den meifien Orten feltener geworden find, fo trift man
fie jest meift in Eeineren Gefelfchaften von 7 big 10 Stircfen an, grofere find felten,
GSie teiden mit einander, und warnen fich gegenfeitig bey Gefabr.

SWenn die meiften Arten der Antelopen mehr fir Chenen und Wifien gefchaffen
find, und bergige Gegenden vermeiden, fo ift hingegen dig Gemfe gany fir die gebirs
gigten und ficilfien Gebivge gebildet. Sie lauft mit eben der Sdhnelligleit und Sidhers
beit aber die fieilfien Klippen, wie ihre Gattungdoertwandten in Afvifa aber die Sand:
¢benen, und da, wo man glauben follte, e8 tvare unmoglich, daf ein Thiecr pon
folcher Grofe feften Fuf faffen fonnte, eilt fie mit Windesdfchnelle wnd ficher dabin,
wobin ibr Eein Menfch folgen fann, Sutveilen jedoch verfieigen fie fich fo, daf fie
foeder vortoartd nod) rirckodrts mebr fommen und feinen fefien Juf faffen FSnnen,
und (o in den Abgrund firgen miffen, Diefe Schneligheit rettet fie oft aus den
Gefahren, toobep aber nod) Geficht, Sehor und Sevuch mithelfen, mweldhe fie vor
Gefahren twarnen, und ihnen die nnaherung von Menfchen und Thieren lange vorher
angeigen, ebe ihre BVerfolger fie gewabr werden. Sie find ¢in Sinnbild der Wadhs
famfeit, und fiellen immer Schildrachen aus, melche an einem hobern Ort weiden,
fich alle Augenblicke genau umfehen, und mit der Nafe den Gevuch auffangen, den dev
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$Wind ihuen bringt, bey der gevingfien Gefabr aber die nbrigen rubig weidenden,
durch cinen lauten PFiff fvarnen, und dann den dbrigen voran, anf Ddie entgegens
gefetite Seite flichen.  SSm Wintermonat teennen fich die Gefelfchaften fir eine Furge
3¢it, und man trift dann gewdbnlich einen BDock mit ¢in oder jwen Jiegen bepfammen
an, dbann giebt 3 unter den Bocken oft heftige Kampfe, twobey fogar oft eine Gemfe
auf dem Plas bleiben foll, der Schivachere flieht aber gerodbnlich und mird Hare vers
folat, Die Docke deven Hovner oben nach auffen von einauder fiehen, fuchen bey
diefem Kampfe von oben nady unten Hauend den Gegner ju pecivunden. Fu dbiefer
Beit find die Gemfen am fetteften, muthig, wohlgendhrt und voll Feuer.

Die Gemsjiege tragt 20 Wochen, und wirft im Anfang Map oder Ende Aprild
meiff nue ein, felten jtoey Sunge unfer einem aberhangenden Felfen, an einem trockes
nen vecborgencn Orf, Schon am erfien Tage folgt dad Junge der Mutter nach, fie
faugt e8 fechd Monate, und ift fehr beforgt um daffelbe. Der Bock forgt fite feine
Jungen nicht, Oie Mutter aber, fucht nun die entlegenfien, fleilfien und ficherfien
Weiden anf, um fidher ju fepn: fie lehre das Sunge aber AbHange und Feljen fetsen,
und macht ihm den Sprung vor, b8 ¢8 nachfeien fann, iudem fie danu faff wie
cine Jiege mdckert, Wird die Mutter erfchofen, fo bleibt dad Junge, twenn ¢8 noch
flein ift ben Der Mutter, und fann fo gefangen werden, iff ¢8 efwasd grofer fo lanft
¢8 davon, und foll dann oft von ¢iner andern Gemfe an Kindesfiatt angenommen
und gefaugt werden, tweldhyesd um fo eher moglich iff, alg die 2LWeibchen imnrer gufammens

teben, bid die Jungen ermadyfen fud: erf im Ovitten Sabre trennen fich die Bdcfe
pon dén Fiegen, :

Yite Bocke leben nidht felten gang einfiedlevifeh, und man trift fie nie bey der
Heerde an.

Sung eingefangene Gemfen laffen fich leicht 6i8 auf einen gemifen Grad sahm
machen, find aber nicht fo munter, al8 die tilden, und obfdhon fie fich berihren
taffen, find fie doch immer fhischtern, und legen nie ibre angeborne Grevheitsliche ab,
fie faffen fich nicht auf die Weide freiben, und miffen immer cingefchloffen feym,
und Bécke, wenn fie auch noch fo jabm fchienen, weeden doch im Ulter fopig.
Jum eigentlichen Hausdthicr fann man Ddaher die Gemfe fo wenig, ald eine andere
At von Antelopen macdhen. Doch folien sahme Semébocke mit Jiegen fich fehr gut
veetragen, und leGtere, oft fogar Juuge von ihuen befommen. Dagegen follen fie mit
ben Steinboden, da, wo bdicfe nody fich finden in beftdndiger Feindfchafe leben,
toenigftens foll bev Cteinboct die Gemfen immer flichen, und nie mit ipnen beyfams
men bleiben,

Die Nabrung dee Gemfen beflebt alfo im Sommer ang den beffen und friftigfien
Ulpenpflangen, tweldhe auf den bdchfien Orten, nahe am Schnee wadhien, im Herbft
und Winter aber, leben fie von aub und diwven Grafe, und von den langen Barts
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flechten, foelche von den Tanndfien heabhangen, auch Gefudhen fie dann bdie einfas
wern Shaler, und fommen oft fogar nabhe an die $Haufer, befonders im Fribiahr,
ean Hier unter dem gefchmolzenen Schnee, junges Grasd hervorfeime, und im héhern
Gebirgen noch alled pom Schnee begraben iff.  BDeom Streben jene Baumflechten ju
erlangen, foll e8 fich biweilen jutragen, daf fie mit den Hovnern an einem AR
hangen bleiben, und fo elend verbungern mirffen, Sie lichen, toie alle tieders
fauenden Shiere, dad Saly fehr, und befuchen die Falfigen Felfen, an denen fich
Saly findet, two fie fich oft fo durfiig lecken, daf fie ywm evfien befen Waffer laufen,
und faufen miffen. Schon GConrad Gefner, eryahlt in feinem Thiecbudhe von diefer
Gewobubeit der Gemfen.  Man nennt diefe Stellen Sulyen, und paft dabey den
Gemfen oft auf, twobey man aber die Crfahrung gemacht Haben will, daf foldhe
Gemfen immer magerer waren ald andere.

So friedfertig die Gemfe mit ihres Gleichen und mit andern Gefchdpfen iff, fo
bat fie doch viele Feinde, unter denen dev fuchs, der War und ter AWolf die
gefabrlichfien find, der Cuchs iff aber ju langfam, und laure, wie alle Kagenarten
nur an oeeborgenen Oveen auf die Gemfe, und felten wird ihm eiue jur Beute,
ausgenommen im Winter, foenn die Gemfen in den IWWaldern fich aufhaltens auch
der Wolf iff auf den Alpen felten, und fhadet ihnen daher wenig, und feloff den
Baren mag ¢8 febr felten gelingen, die fluchtige Gemfe su erbafchen: AMcin in den
giften baufen Feinde der Gemfen, gegen die ibnen ihre Schneligheit niche bilfe,
der Lammergener und der Udler: Unvecfehens flofen diefe Bogel auf die rubig toeis
dende Gemfe, und fiofen fie mit machtigem Flugelfchlag in den Ubgruud, wo fie
ibre fichere Beute toerden, bdie Jungen aber, fragt der Lammergever durch bie Lnfte
davon. CEine andere Gefaby drobt ihuen baufig durch die Schneclautvinen, weldye im
Winter und Fribjahr oft ganje Sefellfchaften begraben ,  dagegen find fie wenigen
Krantheiten unterworfen , man fennt nur die Krae und den Stein im IMagen,
wopon ihnen aber lehterer, der aud cinem Ball ven unverdaulichen Phangenfafern
entfteht, welche mit einer [edevartigen, Dharten, glangenden, woblviechenden Mafle
iberjogen find, nicht einmal ¢tivasd gu fchaden feheint,

Der gefabrlichfie Feind diefer Thiere ift der Menfdh, der unabliffig fich bemiht,
aud) von dicfem Thiere Nubsen ju jichen, und nirflich an vielen Ovten fchon Ddie
Rahl der Gemfen fehr vermindert bat. IWir baben"eucb im vorigen Sabr die Gefahs
ren und Befdhoerden der Seeinbockdjagt gefchildert, die Gemfenjagt ift nicht minder
gefabrlich al8 jen¢, und twenn ein Uuteefchied fatt hat, fo iff ¢8 der, daf, da die
Gemfe haufiger iff, alg der Steinbock, audy die Jagt ergicviger iff. Die Gemfe iff
fchnelfifiger ald dev fhwere Steinbock, und bat eben fo feine Sinne, fie fieigt in

¢ben fo hobe Gebivge hinquf, [duft eben fo leicht nber fieile Klippen, und ff'if ibev
albgruuuc Wie jener.
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Der Gemfenjiger muf daber cinen frenen Kopf, c¢in guted Gefiche, und fichere
Zife paben, er muf vom Schroindel nichtd wiffen, damit e hber die feilffen RKlips
pen, neben den fehrecElichfen Ybgrimden, fber die dberbangenfien Abhange gebhen
gonne. @ muff fich gerodhnen fber Schneefelder und Gletfcher ju gehen; er muf
gut feringen £dnunen, um uber die Eidfpalten wegfesen ju Eonnen. Sein Korperbau
muf flacf fepn, ¢r muf fich getwohnen Seurm und Ungemitter, Hunger und Kalte ju
ertragen; er muf eine gute Bruf Haben, um leicht Derganfieigen ju Fonnen, und
gugleich mug ev ¢in guter Schirge fenn,

Mitten in der Nacht verlafe der Gemfenjager getwdhnlich feine Wobnung, oft
gtht ev fchon am bend auf die Reife, und befieigt noch ¢ine grofie Strecke desd
BHerged, two ¢ in einer Alpbitte einige Stunden rubet. Seine Raffung iff eine
leichte Rleidbung und ftarf genagelte Schubhe, tworan ¢r Fufeifen fohnallen Fann.” @r ift
mit cinem langen, ftacfen, unten mit Cifen befchlagenen Ulpenfiock, mit einer guten
Slinte, mit Puloer und Kugeln, und meift auch mit einem Eleinen Fernvohr verfehen;
in feinee Sagttafche Hat er efvad Brod und Kafe, und wobl auch etwvasd Wein oder
Rirfchenmaffer in einem Flafchgen.

Noch ehe die Sonne aufgeht, durdhfpiret cv die hohern Gebirgdregionen, mit
feinem fcharfen Auge, odber mit feinem Fernvohr, und geht immer gegen den MWind,
damit die Gemfen von ihm Feinen GSeruch befommen, er bedient fich als Windjeichen
¢ined Haares, weldhed er in die fuft HRIC. Bemerft er nun eine, oder einige Bemfen,
fo wactet ev an ¢inem gelegenen Ort rubig, big die Gemfe fich von ihrem Weideplas
puciicEyieht, und fchiefit das feine Gefahr abndende Thier ausd feinem Hinterbalre,
fobald er die benben Horner deffelben unterfcheiden fann, welches fich indef nach der
Gegend vichtet, Uuch fucht er fich wohl auf dem Baudhe Friechend durch Ummege den
Gemfen ju ndbern,  Je grofier die Gemfenheerde iff, defio eher iff der Jager vers
vathen, Hat der Jager ecin Thier erlegt, fo toeidet ¢r e8 aud, bindet ibm alle vier
Kife sufammen, und hangt ¢8 mit den Fufen an feine Stirne, fo daf der Korper
binten auf dem Nicken und auf dem Nacken bed Jagerd aufliegt, der Kopf aber
toitd mit den Hérnern an einen Fuf gebingt, hat der Fager jwen Gemfen erlegt,
fo merden bende fo gelegt; die Flinte aber wird an die Fifle der Gemfe gehangt,
und ruhet auf dem RKovper der Gemfe. So geht dev Schroerbeladene, fich mit bey:
ben Handen an feinem Stocke Haltend, mit feinen befchwerlicdhen Fufeifen bedachtlich
iber Die fieilften RKlippen herab, feiner Heimath im Thale yu, wo er feine Veute
freudig Den Jreunden und Nachbaren jeigt, und feine ansgefandenen Ubentheuer
ergahlt.

St die Gemfe nicht €3dlich verroundet, fo fann der Jager gerwdbnlich nachfehen,
er beforume fie nicht, Ddenn dad Reben diefed Thierd iff unbegreiflich 3ahe, wdabrend
der Steinbock fchon bey geringer BVevtwundung liegen bleibt,  J{ fie nicht durch Kopf
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ober Beufi gefchoffen, fo eile fiz gleich fchnell mie den hbrigen davon, felbft anf drew
PBeinen, und oft fogar heilt dev gecfplitterte Knochen wieder jufammen, OFt fieye
eine angefheffene Gemfe fber eine Felfentoand hinunter, und jecfchmettere fo, bdaf
fie gany unbrauchbar wird, wean man fie auch noch befommen Fann,

Am alergefabriichfien wird die Gemfenjagd, toenn fich bdiefe Thicre eingeln Dbél.
sevfivent, fber glatte, flache und fleile Felfenmaffen Hinauffincheen, und der Fager
ipnen uachfteigen will, oft verfeigt c¢v fich fo, OaB er nicht mebr vor, nody rick:
warts faun, und fich gliclich fhasen mui, wenn ¢r nad) fuandealangen Verfuchen
fich toieder gerettet fieht. Cinige Jager gehen in Gefabren auf den bloGen Fufifocken,
felche fie mit Hary befireichen, fo gieiten fie ficher Gber die Felfen. Die Verfolgung
der Gemfen ibor Schnee und Eid fann auch febr gefahrlich merden, bdody bemithen fich
die Jager, bdic Gemfen auf die GBletfcher gu treiben, und ihnen den Rickroeg abjus
fchneiden, da Odicfelben fich furdyten fber das glangende Cid ju flichen, uad daher
ereilt werden founen,

Selten Gbernadhtet dev @emfcnmger unfer frepem Himmel, toenn er aucdh fchon
wochenlang im Gebirge umberivet, fo fudht er auf den YUbend immer doch eine Ylps
Dirtte oder ¢inen Heubehalter anf, in denen e dbernachten fann, und toenigfiens
einigen Schus vor der Kalte oder dem Negen findet: Dennoch fann ed fich jutragen,
dag der Sager ¢vfriect, twenn plosliche RKalte cinfallt, und ev fehr ermattet, tveit
pon einer Hatte entfevut iff.  Oft iff er in Gefabr von herabrollenden Seeinen erfchlas
gen su werden, da diefe fo baufig von den vevtvitterten Felfen Herabfalien, oder pom
Sturme herabgeworfen werden , oder Schneelanwinen fonuen ihn ergreifen und
begraben, odzr cin BHeftiger Sturmwind Fénnte ibn webl von einem gefabelichen Ort
herabfchleudern. Vefouderd gefabrlich iff ¢ fber Gletfcherfeider ju gehen, worauf
Ficglich Schnee gefallen, tvelched die Spalte overdeckt,

Diefe Gefahren find fo grof, daf felten ein Gemfenjager cined naticlichen Sodesd
ftiche, fondern die Falle Haufig find, two folche eines jammerlichen Todes fierben,
- SWBie leicht fann ein Sager fchtver beladen, auf einem fchlupfrigen Pfade audglitichen,
ober im Mebel, oder in der Nache an cinen Ubgrund gerathen, Raryt ev auch nicht
gleich todt, fondern verlelst oder vecvenft fith nur ¢in Glicd, fo hat ev Feine Hilfe in
folchen Eindden ju crwavten, die aufier feined Gleichen um die JFabrdgeit der Yage
tein menfblicher Fuf betvite, Die bevibmeeffen, fhhnfien und overwegenien Gemfens
jager famen am Ende doch durch cinen Fall ums Leben, eun fic audhy mehrere
Nahre glitcklich fich durchgearbeitet hatten,  Nur cinige Venfpiele von picken 'mégm
euch von der Wabhrheit ded gefagten fberseugen.

David Iwiffi, cin Glarner von Mollid gebivtig, betrieh von feincr frubcu
Kugend an die Gemfenjagd, CEr fd)eute teiue Witterung , Feine Sdlte, Feinen Schuee,
und feine Abgeamde, aberpachtete oft auf Felfen, im Schnee und Regen, und crduls
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pete ben fchrectlichfien Hunger.  Reiner Faunte bdie Orte beffer, o Gerild su
finden twar, feiner {chof beffer ald ¢r.  €r mufte die Gemfen fo auf die Klippen
su treiben, Daf fie feine fichern Beute wurden,  Hafen, Fichfe, Murmelthicres
Dachfe, Schneehihner fhof er neben bey, und evfvard fich ein BVermogen von
6ooo Gulden, weil ev faff nichts braudyte, und die gange Wod)e im Gebirge twar,
Gr allein, baf in feinem Leben 1300 Gemfe ge¢fchoffen.  Bid in fein ficben und
finfiigfies Sabr, Obetvieb ev diefe Gcbensart mit Glack, und war nie franf. Jeden
Montag 309’ ev frithe von Haud, mit Brot und Kafe fir feine Nabhrung beladen,
und fam oft erffi Samdtagd wieder Heim, um am Sountag in die Kirche ju gehen,
und feine Beute su veckaufen.  Sm Herbfi 1796 gieng ev aud) feiner Getwobulhyeit
noch am Montag roeg, Fehree aber nidht fwieder. Pan fuchte ibn vergedlich an allen
Orten, aber erfi 56 Wochen nach feinem Berfchtwinden fourde fein Leichnam auf dev
uernsAlp am Wiggisberg ald Gerippe gefunden,  Um den einen feiner Fufe hHatte
er cinen Schnupftuch) gebunden, ¢r ward in figender Stellung auf einem Siein
ang¢troffen , wabefcheinlich Hatte er fich den Fuf ovevvenfr, und Fonnte fih nicht
weiter fchleppen, fondern fam por Kalte und Hunger uni,

Su demfelben Jahr gieng ¢in andever Glavner Jager, Thomasd Hefti von Betts
fchwanden mit goey andecn Jagern, auf die Gebirge deg TOdI auf die Jagd. Muthig
gieng Hefei voran uber einen frifeh befchuciten Gletfcher, pioplich fiel er in eine vom
Schnee bedeckee Jelfenfpalte berunter, und wurde fo ihren Augen, unter angflichem
Halferufen enfriffen.  IMit Hilfe von Menfchen und Leitern Fehreen feine Gefabhrien
ben folgenden Tag an den UnglickSort jurick, mit Lebensdgefabr flieg ein wafrer
Singling in den ¢idfalten Schlund, und mar fo gliacklidh den Leichwam ju finden,
und aus dem 15 Fuf tiefen Gletfecherivaffer mit feinem Hacken herausjubringen, und
ibn fo feiner ®efabrten gu ibergeben, um den Leichnam twenigfiens OLegraben ju
fonnen,

uch in demfelben Jabr 1797 fitegte ein dritter Glarner Gemfenjiger, Cafpar
Blumer von Glarug, von den Felien ded Glarnifch Gevunter, und gerficl fivchrerlich,

SWir fonuten noch viele Beyfpicle ergablen, wenn ed der Naum diefer Blatter
und eclaubte, wo andere Jager in Bianden, in Vecuer - Oberlande und an andern
Ovten fo in Gletfcherfpalte ftavgten, fwovon cinige wunderbarer Weife nody gevetret
foerden fonnten,

Diefer Gefahren und Mubfeligfeiten ungeachtet, wird die Gemfenjaget jur {ack:
fien Leidenfhalt; und mandjer vermundete Fager, eilt faum gebeilt fogleich mwieder
ing Gebirge, und laft fich nicht warnen, trenn er auch den gewiffen Tod voraus
ficht, €3 iff fonderbar, wie diefe gefabroolie Vefdhaftigung, und dev Trieh aufs
Hochgebivg su gehen, fo unwiderfiehliche Leidenfchafe werden Ednnen, Ddaf fie weber
Tag nodh Nadye Rube Haben, wnd gleichfam wider LWillen foutgeriffen twerden,
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obfchen dor Geminn lange nicht den Gefabren entfpricht.  in alter Gemfenjdger
trage ba2 Seprage feiner Cebensdart auf feiner Phyfognomie; ein tilder, frogiger
Blick, etwad freched und graufamed in demfeiben, und ¢in auffaliend fefier Gang,
machen ihn fenntlich, wenn er aud) feine Jagdfleidung nicdht teagt, Wenn ihm fein
auferordentlicher Unfall begegnet, fo fann ¢r dabey alt werden,

€ine gange Gemfe toicd mit drey bid vier Thalern, je nach der Grofe besabit.
Die Haut giebt porereffliched Leder, und twicd febr gefucht, dasd Fleifdh iff ebenfalld,
wenn die Thicre nicht ju ale find vortvefflich , und wird in den Nipen febr gefchasnt.

Unfere Kupfertafel felt dad fogenannte GSraththicr im Chrijfmonat dav. Das

Waldthier Dat Dickere Fafe, und iff aberbaupt etivas plumper, und beler von
Sarbe.




	Wir haben es, lieben Jünglinge und Mädchen, im vorigen Jahre versucht, euch mit einem merkwürdigen Thiere bekannt zu machen [...]

